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„RedemptorIis Miıssıo” AUS missionstheologischer Perspektive
Uon Giancarlo Collet

Einleitung
Am Dezember des VETSANS! CHCH Jahres veröffentlichte Johannes Paul IL

seline LIEUC Enzyklıka „RedemptorI s Miss1io“ über die fortdauernde Gültigkeıit
des missioNarıschen Auftrages.‘ Außerer dieses Schreibens en ZU

ınen dıe se1lt eendigung des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils, das als
und seinem gleichzelt1g verabschiedeten Dekret gentes’ dıe M1S-

sionarısche Dımension der Kırche den Blickpunkt rückte, und ZUIN anderen
das VO!I Jahren veröffentlichte Apostolische Schreiben „Evangel nuntı.andı"“
VO:  - Paul VI Zu den InNNeETEN Beweggründen des Missionsschreibens geENO:
nıcht allein dıe UrcCc die verschiedenen Papstreisen bestärkte Überzeugung,
eINE missionNarısche Aktivıtät sCe1 dringlicher denn JE sondern VOI allem eine
orge leitet den Vertasser: „dıe eigentliche Sendung ad gentes scheıint nachzu-
lassen“ 23 Dıie Gründe hierfür sınd unterschiedlicher Als eINE „der
schwerwiegendsten Ursachen des geringen Interesses den Missionseimsatz“
dıagnostizlert das Schreiben „Jedoch einNne Denkweıiıse der Gleichgültigkeit, dıe
leider auch unter Christen weıt verbreıtet 1st und die ihre Wurzeln theolo-
gisch nıcht richtigen Vorstellungen hat Diese Denkweise 1st durchdrungen
VOI) inem relig1ösen Relatıyviısmus, der ZU  — Annahme t’ einNne Religion
gleich viel W1E dıe andere‘“ 36) Das posıtıve egen des päpstlichen
Dokumentes ıst freilich dıe Kehrseıte dieser Sorge: „die Frneuerung des Glau-
bens un: des chrıistliıchen Lebens“ 2) Dıe damıt verbundene Hoffnung
läßt den aps VO)]  - iınem „ LICUCIH Frühling“ des Chrıistentums“ ebd.), VO: e1-
11C „großen christlichen Frühlin: 86) sprechen, der (sott dem ‚vVange-
hum bereıtet (vgl 36) Dazu muß siıch aber die Kırche den heutigen Her-
ausforderungen stellen, mıt denen S1C sıch konfrontiert sieht: „sıe muß LICU-

tern aufbrechen, sSEe1 ihrer Erstmissıon ad genteS, SEC1 der Neu-
evangelisierung VO)  - Völkern, dıe die Botschaft VO:  — Chriıstus schon Thalten
haben“ 30)

Der lateimische Wortlaut der Enzyklıka findet siıch 1n: L’Osservatore Romano 131
No. 18 (23 gennalo 1—-10; Italıenısch erschıen der ext 1n Mondo Missione 120
1991) 164-209; Französıiısch: La documentation catholiqgue No. 20292 (17 Fevrier 1991
152-191; Deutsch: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 100 (Hg Sekretariat der eut-
schen Bischofskonferenz), Bonn Im folgenden zıtiıere 1C. nach cheser Ausgabe. Vgl
uch V AI ENGELEN, AaPS Johannes aul und die Sendung der Kirche heute Pro
Mund: Vita Bulletin No. 103
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Der olgende Beitrag unternımmt zunächst eine termmologische Klärung
zentraler Begriffe der Enzyklıka Diese Klärung ist aufgrund eINes unterschied-
chen, teilweise widersprüchlichen Vokabulars, mıt dem das missionarısche

der Kırche bezeichnet wird, notwendig. In iınem weıteren Punkt soll
dann kurz das theologische Verständnıis VO:  - Miss1o0n, W1E der Enzyklıka
grunde hegt, eruleren versucht werden. Schließlic wird die Bestimmung
des missıonarıschen Auftrages näher beleuchtet und die missionstheolog1-
sche Tradıtion der Jahre se1lt dem Zweıten Vatikanischen Konzıl eingeordnet.

für EeINE kritische Sichtung der Enzyklıka „RedemptorI1s Missio“ konzıllare
und nachkonziliare Außerungen der Amitskirche ZU Thema „Missiıon” heran-
SCZOSCH werden, ist nıcht e1In willkürlic. ewähltes Verfahren, sondern nımmMt
sowohl den äaußeren der ZY' WI1E auch den überaus reichen uück-
or11f auf das Missionsdekret „Ad gentes” und das Apostolische Schreiben „Über
die Evangelisıerung der Welt VO:  — heute“ auf. Dabe!1 ist nıcht 1L1UXI der explhi-
zıte Rekurs auf diese beiden Dokumente VO)]  - Interesse, sondern auch das, Was

nıcht erwähnt wird, F beachten.?

Dıe tolgende Zusammenstellung soll ınen Überblick darüber ermögliıchen, auf welche
okumente und Nummern des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils un VO:  _ „Evangehi |-
tiandı“ „RedemptorI s Miıssı0“ exphizıt ezug SCHNOMMUNEN wIrd. Die Klammern gCSC[Z-
ten Zıittern geben den entsprechenden Zıtationsort „RedemptorIis Missio“ Diıe Re1-
henfolge der Dokumente entspricht der konzilharen Verabschiedung.
Lumen gentium: NT. (Nr. 90), Nr. (Nr. 18), NT. (Nr. 18), Nr. 5 (Nr. A£73- Nr.
(Nr. 39), Nr. (Nr. 9), Nr. 13 (Nr. 9.85), Nr. 14 (Nr. 11.55),; NT. 16 (Nr. 29,55), NT. 17
(NrT. 28.54), Nr. AF (Nr. 9), NrT. 23 (Nr. 63), Nr. 78 (Nr. 42), Nr. (Nr. IS Nr. 25
(Nr. 42), NrT. 28 (Nr. 42), Nr. 48 (Nr. 9)
Unitatis redintegratio: Nr. (Nr. 55  R
Optatam 011048 NT. 20 (Nr. 67)
Nostra aeltate. Nr. (Nr. 55)
Apostolicam actuositatem.: Nr. (Nr. 41), Nr. 13 (Nr. 73  s
Gaudium et Spes: Nr. (Nr. 6), NT. 33 (Nr. 28), Nr. 15 (NrT. 37), NT. 22 (Nr. 0.18.28),
NT. 26 (Nr. 28), Nr. 28 (Nr. 28) NT. 29 (Nr. 20), NT. 41
45 (Nr. 29), Nr. 99293 (Nr. 28) (Nr. 28), NT. 48 (Nr. 9.492) Nr

Presbyterorum ordinis: NT. (Nr. 67), Nr. (Nr. 89)
gentesS: Nr. (Nr. 48), Nr. (Nr. 9.28), Nr. (Nr. 29} Nr. (Nr. 39), Nr. (Nr.

33.34.36.50), Nr. (Nr. 9.55); NrT. (Nr. Nr. 10 (Nr. 31), Nr. (Nr. 8.55.56),
Nr. Q (Nr. 42), NT. 814 (Nr. 4 ), Nr. 15 (Nr. 28.49.56), NT. 17 (Nr. 78), Nr.
0279 (Nr. 48), NT. 20 (Nr. 37.62.68), Nr. (Nr. 9), Nr. Ö (Nr. 52} Nr.. 2% (Nr.
4.65.66), Nr. (Nr. 88), Nr. D (Nr. 34.66), NrT. 28 (Nr. 75), Nr. 29 (Nr. NrT.
2() (Nr. 6 )) Nr. (Nr. 76), Nr. 22 (Nr. 76), NT. (Nr. LE3 NT. 253206 (Nr. II NT. 28
(Nr. 63.68), NT. A0 (NrT. 67), NT. (Nr. 69), NT. 41 (Nr. 55.57.71)
Dignitatis humanae: NT. (Nr. 8), Nr. , es (Nr. 3 )’ Nr. 14 (Nr. 39)
Evangelii nuntiandı. Nr. 15 (Nr. 4 )! Nr. 16 (Nr. 19), Nr. 820 (Nr. 3 )‚ Nr. 20 (Nr. S2E
Nr.. 27 (Nr. 44), Nr. 24 (Nr. 20), Nr. 41 (Nr. 42), Nr. 41-42 (Nr. 26), Nr. 53 (Nr. 8.55),
Nr. 58 (Nr. 51); Nr. 60 (Nr. 45),; Nr. (Nr. 8 )‚ Nr. 63-65 (Nr. 54), Nr. (Nr. 58)’
Nr. (Nr. 69), Nr. (Nr. 72), Nr. 70-78 (Nr. I; Nr. 79-80 (Nr. 3 )’ NT. (Nr.
36)
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Terminologische Klärungen
„RedemptorIis Missıo0“ verwendet für das miıssionarısche Handeln DZwW. den

miıss1iONaAarıschen Aulftrag der Kirche verschiedene Begriffe. Es 1st die ede VO:  -
der Sendung bzw. Mıssıon ad gentes, VO  — Miıssıon 1M eigentliıchen Sınne, kvan-
gelisıerung, Neuer Evangelisierung, erkündigung, erster Verkündigung, LIEU-

Verkündigung. Mıssıon ad gentes und Neue Evange Sıerung werden gele-
entlich gleichzeltig erwähnt (z 2.3.30  37.63.72.85.86) und vone1lnn-
ander abgehoben. Auf ciese Abhebung scheint dıe Enzyklıka besonderen Wert

egen, und er werden 1m folgenden VOI allem diese beiden Begriffe Na-
her beleuchtet 3 Dabe!Il ist en Zweitaches beachten: Zum ınen ergeben sıch
die „Unterschiede der Tätıgkeıit im Rahmen der einNen Misszion der Kirche
nıcht AUS Gründen, die der Sache elbst, also der Sendung egen, sondern
AUS den unterschıiedlichen Umständen, denen die Miıssıon siıch entfaltet“

33  — Zum anderen: Es Ist vermelden, die „ausgesprochen MI1SS1O-
narısche Aufgabe ral iIner abgewerteten Wiırklichkeit und folglich VCI-

nachlässıgt oder VETSCSSCH wird“ —
Nfer Mission ad gentes versteht die Enzyklıka (mit Rekurs auf und

bzw. 18-20 die „spezifische Missıionstätigkeit”, die „sıch ‚dıe Völker und
die Gruppen, die noch nıcht Christus glauben [ we:  Ett, ‚Jene, die fern
VO'  — Chrıstus sınd‘, be1 denen die Kirche ‚noch nıcht Wurzeln geschlagen ‘hat'
und deren Kultur och nıcht VO Evangelium beeinflußt 1st. Sıe unterscheidet
siıch VO)]  - den anderen kirchlichen Tätigkeiten, weıl S1E sıch Gruppen und
MmMiIielder wendet, dıe auIgTrun des Fehlens oder des Ungenügens der SC-
iıschen Verkündigung und der kırchlichen Präsenz nıcht hristlich sınd
Dıie Besonderheit dieser Mıssıon ad gentes erg1 t sıch AUS der Tatsache, S1E
sıch ‚Nıcht-Christen‘ wendet“ —

Zwar bleibt die Missıon ad gentes grundsätzlıch grenzenlos Insbesondere 1sSt
der Geist, der dazu drängt, „immer weıter gehen, nıcht 11UT ım Sra-

phischen Sınne, sondern auch dazu, thnische und relig1öse arrıeren zugun
sten iner wahrhaft unıversalen Mıssıon überwinden“ 25) Jedoch —-
reißt die Enzyklıka drei Bereiche näher, na %} Gebietsbezogene Bereiche,
b) Neue Soziale Welten und Phänomene und C} Kulturbereiche oder moderne
Areopage 37  _ Sıe hebt hıerbei nachdrücklich dıe weıtere Gültigkeit des
„geographische[n Krıterium [s] als eine[r] Rıchtlinie ZU)  s Absteckung
der Grenzen, nach der sıch dıie Missionstätigkeit richten muls“, hervor

37  — Damıt unterläuft das Missıionsschreiben den konziliaren und nach-
konziliaren Dıskussionsstand der rage nach der Bestimmung des Miıss1ıons-
bereiches. FEıne vermeımntliche Klemigkeıt Zıtat des konziliaren Dokumentes
verdient schon Beachtung, dies anzudeuten. ährend VO  e „Völkern

Zur Einordnung den missionstheologischen Kontext vgl KOLLBRUNNER, Missions-
theoretische Überlegungen Evangelii Nuntiandi, 32 1976) 242-254, bes. 242ff;
MITTERHÖFER, Der Missionsbegriff: Werden und Wandel, TAP 132 249-262:;
RZEPKOWSKI,; Mission seıt ntes  x ın den römischen Dokumenten, Verbum SVD 29
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oder Gruppen spricht, ist hıer VO]  - „Völkern und Gruppen dıe ede ( Hervor-
ebung VO': Verf.; vgl dagegen 34 ) amıt wird der konzıllare
Satz, der hınter dieser Formulierung steht, Mıssıon gerade nıcht ST
phisch, sondern „relig10nssozlologisch” interpretieren, verwaäassert und VCI1-
kürzt.4 Dıe vorhegende Wiedergabe VO  — AG „Redemptoris Miss1io0“ ent-
stellt WI1E sıch schließlich Blıck auf das DSAlZC Dokument zeigt dieser
Stelle die Aussageabsicht des konziliaren lextes Hınter dieser Formulierung
verbirgt sıch ekanntlich eiINeE missionstheologische Kontroverse, wonach Ver-
treter der iInen Richtung cAie Missionstätigkeit geographisch abzugrenzen
suchten, Vertreter der anderen Rıichtung hingegen das ngenügen ıner sol-
hen Abgrenzung monılerten. Dıese verireten dıie Ansıicht, ZWal eın
christliches Volk geben kann, sıch darın dennoch soziologisch abgrenzbar
große olksschichten en lassen, cdie Chrıstus noch nıcht kennen.® Das Kon-
711 hat diesem Punkt die Dıskussion bewußt nıcht zugunsten iIner Rıchtung
entschieden, sondern wollte der Bestimmung des Missionsbereiches „dem
erriıtorlalen Faktum iInen Raum geben, O  € €1 dıe Missıonen VO)]  -
ıhm AUs$s definieren.“6 Dıese Absıcht wird Jetzt geographisch reduziert.
Congar, der den theologischen Experten der Mıssionskommission gehörte,
erklärt seinem Kkommentar Zu  _ Stelle „Die Lehre des Konzils über die Mis-
sionstätigkeit geht VO  - inem eindeutig soziologisch-anthropologischen Ge-
sıchtspunkt A US und keineswegs VO  — iInem geographischen. (sanz allgemeın ist

>O  >O Dıe „ursprünglıche Textfassung“ VO:  en der zıtıert wird, 1st hıer VO)]  - Bedeu-
CUN: In der lateimiıschen assung 1st ZWal VO:  - „Inter populos vel coetus“ dıe Rede, ber
S1E verkürzt den konzıllaren ext „populos vel COELUS nondum Christus credentes“
wird wledergegeben mıt „populos vel COELUS 110  — Christum credentes”. Es fällt insbe-
sondere auf, der italienische ext eine „Fehlermischung“ offenbart, die ıhn als den
ursprünglicheren nahelegt, und vermutlich die „Übersetzungsbasis“ bildete („L’attivita MmM1S-
s1ı0narlıa specifica, miıss1ıONe ad gentes, ha OMNNlC destinatarı popolı 2Trupp1 che
110  - credono Cristo”); vgl. uch cdie französische Fassung, 165 („L’activite miss1ıONNaAaILTE
specifique, 1SS10N ad genles, s’adresse AauxX peuples el AU:  x OUDPDES humains quı
crolent PaS CIHCOIE Ghüst“)
Zur miss1ıonstheologischen Relevanz dieses vel vgl ÄMSTUTZ, Gestaltung der Missıons-
tätigkeıt nach dem Dekret Gentes”, Katholisches Missionsjahrbuch der Schweiz 35

16-28, Q SCHELBERT, Das Missionsdekret des H. Vaticanums ım Gesamtwerk des
Konzils, Schöneck-Beckenried 1968, 18; vgl. uch BRONK, Zur Begriffsbestimmung Uonr

„Mission“ ım Dekret 99: (sentes“ Ades Vatikanischen Konzils. Fine semiotische Analyse,
Verbum SYVD 19 (1978) 322-339:; RZEPKOWSKI,; Misszon seıt 99 Gentes“ ın den römischen
Dokumenten, 54{$.

Vor allem Vertreter der 505. Parıser Schule brachten dies die Diskussion. Das Be-
sondere der Parıser Schule hegt 1n dem „Versuch, den Begriff der 1SS10N aufgrund
ıner Analyse der soziologischen Verhältnisse, TEL VO)]  e vorgefaßten, festen Begriffen
wieder 11IC!  . bestimmen. Ausgangspunkt cdieser Theologie lst, S1e die strenge Sche1i-
dung zwıschen ‚Miıssıonsland' und ‚christlichem Land‘ als geographisch vorgegebenem
Begriff aufgibt und als Gegenüber der christlichen 1Ss10N den ‚.nıchtchristlichen Raum
annımmt, der nıcht mehr ‚geographisch‘, sondern ‚soziologısch' verstanden wird“
EVERS, Mission Nichtchristliche Religionen Weltliche Welt, Münster 1974, 28)

CONGAR, Theologische Grundlegung (Nr. 2_ ); 1n SCHÜTTE (Hg.), Mission ach dem
Konzil, Maınz 1967, 134-172, 145
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heute die Sıcht der Miıssıonen aufgegeben worden, dıie neunzehnten
hundert sehr verbreitet und der selbst bel1 Pıus och begegnet
Man betrachtete die Mıssıonen als Unternehmen, dıe VO)]  - den bestehenden
kirchlichen Zentren Furopas und Nordamerikas AUS der Ferne aufgebaut
wurden Das Konzııl rag der erritorlalen Realıtät Rechnung, definiert
ber die Miıssıonen nıcht VO)]  a den Territorien her. Die Mıssionen wenden sıch

Menschen.“) Die geographische Sıcht VO:  - Miıssıon SC. der MI1s-
sionsenzyklıka verschiedentlich durch (vgl 1st dıe ede VO:  -
dıe Miıssıon gehen  C6 80), VOIl „Besucheln] den Mıssıonen“ 892) Dıie
Herausstellung des geographischen Kriterimums ZU1 Bestimmung des Missıons-
bereiches l1st der oben angeführten Gründe, welche die Enzyklıka ZU

Betonung der Mıssıon ad gentes einführt deswegen befremdlich, weiıl SIE e1IN-
seıt1g ınen des konzıliaren Nachdenkens über Mıssıon herausgreift und
nıcht iner weılteren Klärung führt. Noch mehr S1E vertehlt bereıts
Ansatz cdıe fundamentale ussage des Konzils, die Kıirche „Ihrem Wesen
nach ‚mMiss1ıonarısch"” se1 (AG Z vgl 2 E eiINE Aussage, die „RedemptorIs
Miss1ıo0” keimerle1 IW  ung et (vgl 392.62 Dıese Sıcht mulß SC  elß-
lıch dazu führen, dıe Kırchen der Drıtten Welt als „Missionskirchen“ (vgl
83) betrachten und behandeln, Was nıcht eine Entwürdigung dieser
Kirchen bedeutet, sondern aktiısch uch ınem weltkirchlichen Wirklichkeits-
verlust gleichkommt. Denn „dıe tholiısche Kırche ‚hat nıcht mehr eintach
eiINe Dritte-Welt-Kirche, sondern S1C ‚1st inzwıschen selbst eiNne Drıtte-Welt-Kıir-
che mıiıt iıner abendländisch-europäischen Ursprungsgeschichte”.3

Der Begriff Evangelisierung et siıch verschiedentlich ohne nähere Präzıi-
sıerung dıe Sache der „Mıssıon ad gentes” ZUE Ausdruck rıngen
30.32) Evangelısıerun wird dann ZU Synonym Mıssıon (vgl
25.33.42.65.67) Se  — oft erdings wiıird der BegrIiff Neue Evangelisierung

2.3.33.738) oder Neuevangelisienmg 30.32.37.6  4.72.83.851) VCI-
wendet. uch VOI1 Wieder-Evangelisierung 1st cie ede 33  — Darüber
AuUuSs wird VO)  m Erster Verkündigung 40), erstmaliger Verkündigung

Ebd. 156 In diesem Zusammenhang ist uch daran erinnern, das Missionsde-
kret „Ad gentes” ontext VO:  w „Lumen gentium” interpretieren bleıibt und folglich
gentes nıcht Sınne VO  — „Heiden“ bzw. „Nicht-Christen“ verkürzt werden (vgl.
(GRILLMEIER, Kommentar ZUM Kabitel |von „Lumen gentium], LTAK_E ® 156-176,
156, bes B BRECHTER, Kommentar [ zu gentes”], LTAK.E LI1L, 22-125,
221), WwIEe mıt dem Termminus VO)]  — 13S10N gentes vornımmt. Vgl KASPER, Die
bleibende Herausforderung durch IT. Vatikanische Konzil. ZuUrT Hermenenutik Konzilsaussa-
SEN, ders., T’heologie und Kirche, Maınz 1987, 290-299, 295 „Als erstes Prinzıp können

formulieren: Dıiıe lexte des IL Vatikanıschen Konzıils mMUsSsen integral verstanden un!
verwirklıcht werden. Es geht nıcht ATll, LIUT einzelne Aussagen der Aspekte isolhiert her-
auszustellen. Gerade die Spannung, die zwıischen einzelnen Aussagen besteht, bringt dıe
pastorale Pointe ZU) Ausdruck.“

METZ, Im Aufbruch eiInNer haulturell holyzentrischen Weltkirche, KAUFMANN
METZ, Zukunftsfähigkeit, Suchbewegungen ım Christentum, Freiburg-Basel-Wien 1987,

3-1
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44), erkündigung 59) und erkündigung allgememn (:
20.44f.5 55) gesprochen.

Der geographischen Sıcht bleibt auch der Termminus „Neue Evangelisierung”
verhaftet. Dıe „Neue Evangelisierung” oder die „Wiederevangelisierung” unter-
scheıidet sıch VO:  — der Mıssıon ad gentes dadurch, S1Ce Völker betrifft, „dıe
dA1e Botschaft VO Chrıstus schon Thalten en  C 30) Dıe Neuevangeli-
sıerung hat Jene Sıtuation Blıck, „VOT allem Ländern mıt alter chrıistlicher
Tradıtion, aber manchmal auch Jüngeren Kırchen, SAaNZE Gruppen VO!  —

Getauften den lebendigen Sınn des Glaubens verloren haben oder sıch gar
nıcht mehr als Mitgheder der Kırche erkennen, da S1E sıch ihrem Leben VO)]  -
Christus und VO Evangelium entfernt haben“ 33) Im Unterschied ZUT
Mıssıon ad gentes riıchtet sıch also dıe Neue FEvangelisierung nıcht dıie Nıcht-
Christen 4), noch Nıcht-Christen, sondern die „Christliıchen Völker“

2.30), die „Nicht-Praktizierenden“ 37) den „Gebieten der alten
Christenheit“ 32), den Ländern mıt chrıistlicher Tradıtion“ 37)

Dıe Tendenz ZUU einschränkenden Gebrauch des Termmus Evangelisienmg
als Neuevangelısierung kontrastiert allerdings ZU Apostolischen Schreiben
„Evangelı nuntlandı", Evangelisierung vielfacher Hınsıcht umfassender
verstanden wird.? Denn nach „Evangelhn nuntlandı“ richtet sıch die Evangeliste-

vornehmlıc diejenigen, die ESUS Christus „noch nıcht kennen“ (Art
51) und dıe „entchristlichte Welt“ ( 592) Dıeses Apostolısche Schreiben
sucht gerade dıe Finheit des grundlegenden Auftrages der Kırche unfer den
Begriff der Fvangelısierung stellen, O die Verschiedenheit der Sıtuation

übergehen. „Evangelisierung 1st die Gnade und eigentliche EeTUu:  g
der Kırche, ihre tiefste Identität“ 14) och stellt die Evangelisierung eiINeEe

umtassende Wirklichkeit dar: „keine partielle oder fragmentarische De-
finıtiıon der reichen, vielschichtigen und dynamischen Wirklichkeit | ent-
pricht], die die Evangelisierung darstellt; esteht immer dıe Gefahr, S1E
VEIAaIINEN und O94 verstuümmeln“ Ist wıederum nıcht auftäl
lıg, WEnnn „Redemptoris Miıss10” die eben erwähnten Ausführungen VO  - „Fvan-
geli nuntliandı“ 543529 stillschweigend übergeht, dem Leser jJedoch
Q  Q Der deutsche ext VO)]  S „Evangelıu nuntjandı“ findet sich apsı Paul VE Apostolisches
Schreiben den Episkopat, den lerus und allte Gläubigen der katholischen Kirche „Uber die
Evangelisierung ın der Wellt Uon heute“ UO:  S Dezember 7975 Lateinisch-Deutsch. Von den
deutschen Bischöten approbierte Übersetzung. Miıt Einführung und Kommentar VO:  -

Brandenburg, Triıer 1976; RZEPKOWSKI, Der Welt verpflichtet. Text ILN Kommentar des
Apostolischen Schreibens Evangeli Nuntiandi: ber die Evangelisierung ın der Welt Uon heute,
St Augustin 1976; Apostolisches Schreiben „Evangelü nuntiandi“ Seiner Heiligkeit apS Pauls

den Ehpiskopat, den Lerus und alle Gläubigen der Katholischen Kirche ber die Evangeli-
sterung ın der Welt Uon heute Dezember Hg. Sekretarıiat der Deutschen Bischofs-
konferenz, Bonn (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 2)% vgl. 39 1976
eft „Evangelii Nuntiandi“ Kommentare und Perspektiven. Zum Hintergrund der
Bischofssynode, die Anl dieses Schreibens Wal (vgl. 2.4), vgl. CAPRILE, Il
sinodo Vescou. Terza assemblea generale ( settembre ottobre Roma 1975
10 Vgl KOLLBRUNNER, Missionstheoretische Überlegungen Evangeli Nuntiandi, 244{;
RZEPKOWSKI, Mission se2t 99 Gentes“ ın den mischen Dokumenten, 156-159
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aufgrund des Anlasses des päpstlichen Lehrschreibens nahelegt, hier werde
auf der Lın VO)]  $ „Evangelu nuntiandı“ („In Fortführung des Lehramtes me!1l-
HT Vorgänger” ıRM 21) missionstheologısch argumentiert? Zwar weıiß uch
„Redemptoris Missio0“ dıe Schwierigkeıiten, die „komplexe Realıität
ezug auft den Auftrag ZUT vangelısıerung deuten“ 32), doch scheint
IMIr „Evangelı nuntı.andı“ eı einselt1g rezıplert und interpretliert WCI-
den.

Zum Missionsverständnis

Das positiıve egen verfolgt die NEUEC Missıonsenzyklıka Urc den Auf-
weIls, W as Mıssıon ist und sSCe1IN soll. Dazu gehört, „Zweifel und Unklarheiten
bezüglıch der Miıssıon ad gentes beseitigt werden“ sollen Dıie
Adressaten des Schreibens sınd €1 erster Linıe die Katholiken:!! insotern
handelt sıch inen „innerkatholıschen, innerkiıirchlichen Diskurs“ („Allein
iIm Glauben die Sendung verstanden werden ]“ ıRM Und WI1E
AusSs denVEElementen iıner Sıtuationsanalyse zurückgeschlossen WCI-
den kann, richtet S1E sıch vorwiegend Inen westlichen Leserkreis (vgl
38) Dıese Annahme verstärkt sıch durch eiINEe andere Beobachtung: Probleme
außereuropäischer Kırchen, dıe nıcht zuletzt mıt der Olon1alen Hypothek
ropäischer Mıssıon zusammenhängen, werden kaum oder sınd L1L1UT

allgemein angesprochen (vgl 35f) Spannungen, die sıch nachkonzilıa-
e Prozeß der Weltkirche-Werdung ergeben, erscheinen als nıcht exıstent.
Dıes anzumerken ist es notwendig, weıl die Berücksichtigung olcher Ele-

heute ZU  —+ Beseıtigung VO:  — „Zweifel[n] und Unklarheiten ezüglic der
Mıssıon ad gentes” beiträgt. |So ist beispielsweise der synodale Beschluß „Mis-
sionarıscher Dıenst der Welt“ der Gememmsamen ynode der Bıstüumer
der Bundesrepublık Deutschland gleich der Präambel daraut eingegan-
gen.!?] Dıe NZY. „RedemptorIs Miss1ıo0“ geht In ihrer missionstheolog1-
schen Argumentatıon autf solche Schwierigkeiten des Verstehens jedenfalls
kaum eın (vgl 241)

Dıe missionarısche Tätigkeıit der Kırche wird als Fortsetzung der Sendung
Jesu esehen (vgl 39.42), deren genstan „die erkündigung und Er-
richtung des Reiches .Ottes sind” „Zwel Tätigkeiten Jesu sınd für

11 Unverständlich bleıibt die Anrede Begınn der Missionsenzyklıka „Ehrwürdige Brü-
der und geliebte Söhne“ welche e Frauen, die inen großen 'eıl des Missıionsperso-
nals schon 1ım traditionellen Sınn stellen, nıcht mıt einbezieht der italhenische Jext, 164,
spricht allerdings VO)  — „Veneratı Fratelli, Carlıssım1ı Figlı Figle”).
12 Vgl Beschluß „Missionarischer Dienst der Welt“, (+emMeinSAMe Synode Bistümer ın
der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe $
Freiburg-Basel-Wien 519-8406, 8921f (0.2 und 0.3)
13 Zur Bedeutung des Reich-Gottes-Gedankens für eiINE Missionstheologie vgl. BLASER,

Reich €S, MÜLLER 55 SUNDERMEIER (Hg.), Lexikon missionstheologischer
Grundbegriffe, Berlin 1987, 5—-4 BOSCH, Transforming Mission. Paradigm Shifts ın
T’heology of Mission, Maryknoll, 991
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seline Sendung bezeichnend: en und vergeben. Dıe zahlreichen Heilungen
zeigen se1in gTrODHeES Mıtleid angesichts menschlichen Elendes:;: S1E aber uch
kund, daß Reich weder Krankheıt noch eıd geben wird und seINE
Sendung VO)]  - Anfang darauf abzıelt, die Menschen davon befreien. In
der Sıcht Jesu sıind die Heilungen auch Zeichen für das geistliche Heıl, die
Befreiung VO:  — der Sünde“ S

Das Reich (GSottes 1st gemäß der Enzyklıka „VOTI allem PINeE Person, dıe das
Antlıtz und den Namen Jesu VO)]  - Nazareth tragt, des unsıchtbaren (5Ot:
tes 18  — Jesu Auferweckung VO)  - den oten UrC (sott ist dıe Kinsetzung
se1INES Reiches endgültiger Weilse (vgl 16) „Dıe Auferstehung xıbt der
Botschaft Christı, seinem ande und seiner Sendung unıversale Bedeutung”
ebd Der Grund des Heiles aller Menschen 1st also 1mM „Ere1ign1s der TIO-
‚06  sung egeben. Dıe Enzyklıka insıstlert darauf, ESUuS Christus der
eınNıgE Erlöser 1st (Kap MSR und stellt seine universale Bedeutung
heraus. Dıe „CN!  ıge Selbstoffenbarung (sottes lst der tiefste Grund, WCS-
halb die Kıirche ihrer atur nach missiONArısSscCh 1st Sıe kann nıcht davon abste-
hen, das Evangelıum, die Fülle der ahrheit, die (sott Uul1ls über sich
selbst ZUT Kenntnis geDTaC hat, verkünden“ 57 vgl ıuch 31) Das
Heıl 1ın Chriıstus, das die Kırche bezeugt und verkündet, ist „Selbstmitteilung
Gottes“ F3 „neue|s| Leben“ „Das Heıl besteht darın, das Geheimnis
des Vaters und seiner Liebe lauben und anzunehmen“ 12  S Was
das LICUC Leben näherhin beinhaltet, WIT: verschiıedentlich angedeutet und
entfaltet: Es ist Eesus Christus selbst, „der dıe Sünde un! den Tod besiegt und
dıe Menschen muıt (sott versöhnt hat” 55 ist die „wahre Befreiung”. In
Chriıstus, „und ıhm allein, werden WIT efreit VO  - Jeder tirem! ung und
Verirrung, VO:  — der Sklaverei, die der Macht der Sinde und des Todes
unterwirft  C6 (ebd

Auf das iel der missionarıschen Tätigkeıt kommt „RedemptorI s Miss1ı0“ des
öfteren sprechen, und €l1 werden die Akzente uınterschiedlic gesetzt:
Zunächst sagt SATLZ gemeın, die missionarısche Tätigkeıt habe 11UT en
Ziel, „NAa: dem Menschen dıenen, indem dıe ın Jesus Christus
erschienene Liebe (sottes aufzeigt“ (vgl auch 31  — ennt dann
et „die Verkündigung das Ziel Jeder Missionstätigkeit”, und dıe
„Verkündigung des Wortes (Gottes |wıederum hat die christliche ekehrung ZU111

Ziel, das heißt dıe volle und ehrliche Zugehörigkeit Christus und seinem
Evangelium durch den Glauben“ 4 ‚ vgl 20) amıt ist schließlich
dıe Taufe verbunden, dıe „nıcht eintach dıe Besiegelung der Bekehrung“ 1st,
sondern „vielmehr das Sakrament“ der „Neugeburt Geilst bezeichnet und
ewirkt und dıe Getauften Gliedern Christ1 und seliner Kırche macht“

47  C Nach cdieser Argumentationsreihe et also die Bekehrung das Ziel
der Missıon.

In der Missionsenzyklika et sıch dann 1Ne weıtere Zielbestimmung,
ach die „Implantation der Kirc das Ziel missiıonarıschen Handelns ist So
heißt „Die Mıssıon ad gentes hat das Zıel, stlıche Gemeinden
gründen und Kırchen entfalten bıs ihrer vollendeten Reifung. Dıiıes 1st eın
Hauptanlıegen und bestimmt das missionarısche Handeln dem Maße,
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L1IUT als ertüllt gelten bıs gelingt, LEUEC Ortskirchen errichten,
die 1Im lokalen Umifteld a.ng CINCSSCH ihre Funktion ahrnehmen“ (vgl 26  —
Diese oppelte Zielsetzung g1bt der spezifischen Missionstätigkeıit, W1E S1E „Re-
demptorI1s Missıio“ versteht, ihren eıgenen Charakter: „S1e Iscıl die Mıssıon ad
gentes| hat den Charakter 1Nnes Werkes der erkündigung Chrıst1ı und selnes
Fvangeliums, des Autbaus der Ortskirche, der Verbreitung der erte des Re!1-
hes Gottes” 3 E vgl bzw. EZ) Auf den etzten Punkt wiırd noch
eıgens zurückzukommen SEC1N.

Wıe die Kırche ihre Sache eltend machen will, verdient besondere Erwäh:
L1UNS, Zum iınen WIT! herausgestellt, „der Glaube Christus en
Angebot die Freiheit des Menschen“ ist IX die mM1sSsS1ONATI-
sche Verkündigung und das Zeugniıs das Recht auf relig1öse Freiheit respek-
tı1eren, das ewlssen des Menschen achten haben ugle1c wird auf die
moralısche Pflicht des Menschen verwlesen, die Wahrheit suchen (vgl
ebd.) uch VO: Heıl wird Sagt, SE1 en Angebot alle Menschen
10) Es x1ibt diesem Zusammenhang reilich Spannungen zwischen verschie-
denen Aussagen: Einerseıits wird gesagt: „Die Kirche chlägt VOT, $2E drängt nichts
auf. Sıe respektiert die Menschen und Kulturen, S1EC macht Halt VOTLT dem He!1-
gtum des Gewıl1ssens“ 39  — Andererseıits hat sıch die Kırche 1 espräc
mıiıt den anderen der Überzeugung einzubringen, die Kırche der eıgent-
ICNE Weg des Heiles lst und $2EC allein ım Besıtz der Fülle der Heıilsmuittel 1st

55 Hervorhebung TIg1N: TOLZ der offen bleibenden rage, W1E
solche Aussagen näher zusammenzubringen und theologisch vermitteln
sınd (vgl 9), bleibt das sıch der ede VO. Angebot außernde M1SS10-
narısche Bewußtsein erwähnenswert.!4*

Zum anderen unterstreicht die Missionsenzyklıka die Bedeutung des Zeug-
N1ISses: „Mıssıon bedeutet noch VOT aller Aktivität Zeugnis und Ausstrahlung“

2 9 vgl 23) Das persönliche Zeugni1s ist die Form der Evange-
lısierung: „Der Mensch ULLSC1ICI Zeıt g1auUl mehr den Zeugen als den Lehrern,
mehr der Erfahrung als der Lehre, mehr dem Leben und den aten als den
Theorien. Das Zeugnis des tlıchen Lebens 1st e und unersetzbare
Form der Missıon“ 42) Dıeses ZeugnIis, dessen Bedeutung für die Weıter-
gabe des Glaubens sowohl gentes” (vgl 14f) als auch „Evangehn 11U11-
tiandı“ (vgl T1 9641 76) schon deutlich herausstellen, ist gewiß der VO:  —
der Enzyklıka anvıslıerten Sıtuatlıon, die eINE Neue vangelisierung geIOT-
ert wird, tue. och dies nıcht „eCIMe Wiederauflage missionarıscher
Methoden AUsS der ungeren ergangenheit des Christentums“ bedeuten,!5 mıiıt

Vgl SCHLETTE, Zur T’heologie der Religionen. Grundzüge und offene Fragen, Orien-
zerung 51 151-156, bes 154: ders., Zum Universalitätsanspruch Uon Religionen. Re-
Ligionsphilosophische Thesen, rientierung 1990 Qal
15 JA JOSSUA, Zeugnis, NHThG IV, 332-342, 337: vgl. uch ÄDLER, Von
Rückeroberung Z ALT. Kommunikation: Die Entwicklung des Missionsverständnisses ın Frankreich,
Katechetische Blätter :E} 1986) 428-434
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denen ıner Zeıt Möglıc  eiten das Ziel der Mıssıon erreichen (vgl
3.30) erhofft werden sondern dieses Zeugnıs raucht en eıgenes

TO „LLS leuchtet e1ın, iınem olchen Kontext scıl des nachchristlı-
hen Unglaubens) Worte als solche nıcht den geringsten Wert en Wenn
das Christentum wirklich lebendig ISt, kann aber] als ‚neu‘ 11UT entdeckt
werden durch en ausdauerndes Mıteinander 1M Leben, Hoffnungen und
Anfechtungen und uch krıtıschen, ıner Geringschätzung des Christlichen
wıderstehenden Anfragen jede Ideologıe. Auft diese rage, dıe ines Tages
sıch stellen kann, WE das uUC. das äubige Glauben und Gebet inden,
WCCI1111 der Wert 1NEes UrC. das Evangelıuum umgestalteten Daseıns entdeckt
wird, INAaS eın Wort des Glaubens Antwort geben vorausgesetzt, dıe Sprache
des Glaubens hat zwıischenzeitlich 11Cc  “ en Gleichgewicht zwıschen Ireue ZUI

ergange! eıt un! unwiderrutlicher Dıstanz dazu geDTaC. t werden können.
Zum Zeugnis geho viel Zeıt, anger Atem, große Geduld“.16 Vielleicht ließe
sıch VO:  o da AUS die „Nachlässigkeıt gegenüber dem missiıoNarıschen Aulftrag”
nıcht als „Zeichen iner Glaubenskrise“ deuten 29), sondern als Zeichen
iıner Läuterung selıner Motiıve iner Zeıt, cdie darum nıcht wenıger „MMN1SS1O-
narısch“” sSe1IN braucht Voraussetzung für die Evıdenz iner solchen Interpre-

16 JS JOSSUA, Art. ZEeugnis, 3539:; vgl ders., La rondition du temoin, Parıs 1984; JACQUE-
MO L JOSSUA UVELQUEJEU, Le de la atıence. Etude r le LeEmoignaAge, 'AarTıls
1976: MARTIN VELASCO, Increencia evangelizacion. Del didlogo al testimon10, Santander
1988, bes. 1071; ÄRENS, Bezeugen und Bekennen. Elementare Handlungen des Glaubens,
Düsseldorf 1989
Vgl „Dıe Verkündigung muß VOT allem durch eın Zeugn1s erfolgen. Das SC-
schleht B., WC)] eın einzelner hrıst der eINeE Gruppe VO)  w Christen inmıtten der
menschlichen Gemeinschaft, der s1ıe leben, ihre Verständnis- und Annahmebereıt-
schaft, ihre Lebens- un!| Schicksalsgemeinschaft miıt den anderen, ihre Solidarität den
strengungen aller alles, Was edel und ist, ZU) Ausdruck bringen. Ferner uch
dadurch, S1E auf S ATIZ eintache und sponta.ne Weilse iıhren Glauben Werte bekun:
den, die über den allgemeingängigen Werten stehen, und ihre Hoffnung ELW.:  9 das

nıcht sıeht und VO:  an dem nıcht ınmal traäumen Wa: Durch dieses Zeugn1s
ohne Worte wecken diese Chrısten den Herzen derer, die ihr Leben sehen, unwılder-
stehliche Fragen: Warum sınd jene sor Warum leben S1eE auf diese Weılse”? Was der
WeT ist CS; das s1e beseelt? Warum sınd S1E miıt uns” In der Jlat, en solches Zeugni1s ist
bereits stille, ber sehr kraftvolle und wirksame Verkündigung der Frohbotschaft. Es
handelt siıch hier eine Anfangsstufe der Evangelıisierung. Dıe ragen nämlıch, cdie
vielleicht die ersten sind, die sıch viele Nıchtchristen stellen, selen Menschen, denen
Christus nıemals verkündet worden Ist, Getaufte, die nıcht praktizieren, Menschen, die
ZWAaTl christlichen Ländern, ber keineswegs nach christlichen Grundsätzen leben,
der uch solche, die leidvoll der ]Jemanden suchen, den S1E erahnen, ohne ıhn
mıt iınem Namen benennen können. Andere Fragen werden sıch noch erheben, die
tietfer und anspruchsvoller sınd. Sıe werden durch dieses Zeugni1s geweckt, das Zugegen-
selmn, Anteilnahme und Solidarıtät besagt und en wesentliches Element, 1ıIm allgemeinendas 9 der Evangelisierung ist. Zu diesem Zeugn1s sınd alle Christen aufgerufen;
unter diesem Gesichtspunkt können sS1e alle wirkliche Iräger der Evangelisierung se1n.
Wır denken insbesondere die Verantwortung, die cdie Auswanderer 1n ıhren Gastlän-
dern tragen.”
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tatıon ware allerdings, nıcht dıe tradıtioneller Missionsberufte ZUI1)1 ENL-
scheidenden Krıterium iner „M1SS1IONSINteNsSIVEN Zeıt“ machen (vgl.

LUr Bestimmung des müissionarischen Auftrages
In den nachkonziliaren kiırchenamtlichen Dokumenten SCWALLN dıe „sOzlale

Problematiık“ der Welt stark theologischer Bedeutung, und S1IE gng dıe
Bestimmung des miss1ionarıschen Auftrages eın. 3 Dıiıes fand seinen Ausdruck

zentralen Begriffen W1e Entwicklung DZW. Friıede, Gerechtigkeit und Befrei-
welche vielfach kiırchlichen Dokumenten rezıplert wurden. Dıe Be-

schäftigung mıt ihr findet sich nıcht 1L1UT dem, Was „Soziallehre der Kırche“
wird, sondern auch anderen Dokumenten des rchlichen ehram-

tes.19 „Evangelı nuntıiandı“ stellt dieser Entwicklung iınen entscheidenden
Schritt dar, insotern dieses Schreiben die „Befreiung des Menschen“ als ZU1

Sendung der Kırche gehörig reklamıiert und das gegenseılt1ige Verhältnis VO  -

„Verkündigung‘ und „sozlialem andeln“ bestimmen versucht. Es liegt
nahe, „Redemptoris Miss1io0“ auch auf diesen befragen, ZUII1 iınen

der Berufung cdieser Enzyklıka auf „Evangelu nuntjandı“ selbst und ZU

anderen CSCch der Verschärfung und Bedeutung dieser Problematik gerade
den 509.; „Missionskirchen“ (vgl 58)
Dıe HCC Missionsenzyklika wehrt sich einerseıts Reduzierungen des

Missionsverständnisses „Jst die Förderung Bereich des Menschlichen nıcht
ines ihrer Ziele, das genügt?“ 4 ) und des Verständnisses UVomMm Menschen
„In der modernen Welt ne1gt der Mensch dazu, sıch auf die horizontale Dımen-
S10N einzuengen” „Dıie Versuchung heute besteht darın, das Chriısten-
([ auf eINE reıin menschliche Weısheıt reduzleren, leichsam als Lehre des
gut en Lebens. In Iner stark säkularısierten Welt ist ‚.nach und nach einea
larısıerung des Heıiles‘ eingetreten, für die gewiß zugunsten des Men-
schen ämpftt, der halbiert und allein auf die hor1izontale Dımensıion be-
schr: ist  ‚C6 : Auch wird eiINE Verkürzung des erständniısses VO:  — Heil
und Sendung angemahnt „LS g1bt Auffassungen über Heıl und Sendung, dıe

‚anthropozentrisch‘ inem verkürzten Sınn dieses Begriffes CM

könnte, insotern S1E auf dıe irdıschen Bedürfnisse des Menschen ausgerichtet
17 Um dies praktisch veranschaulichen: Verfolgt beispielsweise die Jahresberich-

der Immenseer Miıssionare 1Im Personalteil der etzten Jahre, Z sıch ZWAaTlT eın
„Rückgang“ der tradıtionellen Missionsberuftfe teststellen (einerseılts verringerte siıch der
Mitgliederbestand aufgrund der Altersstruktur der Gesellschaft, und andererseits
Wal der Neuzugang [herkömmlichen] Missionspersonals sehr germg). Um auf-
allender 1st jedoch der Zuwachs VO) Mitarbeitern/innen, dıie sıch für Übersee-Einsätze
ZUT Verfiigung stellen. Kann eın solcher „Strukturwandel“ der missionarıschen Berufung
mıiıt der Kategorı1e „Glaubenskrise“ interpretiert werden”?
18 Vgl (LOLLET, Das Missionsverständnis Kirche ın der gegenwärtigen Diskussion, Maınz
1984, 161{t.
19 Vgl AÄMSTUTZ, Auftrag der Kirche. Evangelisation und Befreiung, 2Q 1976)
255-279; ders., Zum Welt-Auftrag der Kirche, 1978 3l
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sınd“ 17  > Andererseıts wird leichsam als Korrelat eine „ganzheıtlı-
e& „umfassende“ 1C. der Sendung, des Menschen, eiC herausgestellt. Ess
geht eiINEe „umfassende Befreiung“ 28), die „Gesamtentfaltung des
Menschen“ 42), „dıe ganzheitliche Entwiıcklung und dıe Befreiung VOI)L

Jeder Unterdrückung 58) „Befreiung und Heıl Reich .Ottes betref-
ten dıe menschliche Person ihrer physıschen und gelistigen Dımension“
14  — ESUS, dessen Sendung dıe Kırche weıterzuführen hat, ist gekommen, 99
das umtassende Heıl rıngen, das den 1} Menschen und alle Menschen
ertassen n“ —

Bereıits „Evangelu nuntiandı"“ plelte der Reich-Gottes-Gedanke eiNnEe 7e11-

trale Rolle, sowohl für dıe Bestimmung der „ganzheitlichen Befreiung” als auch
für die rechte Zuordnung VO  - Verkündigung un! „sozlalem andeln“ (vgl

Auch „Redemptoris Missıo“ nım mMt diıesen Gedanken auf, die
„Ganzheıit des Heıils“ ZU Ausdruck rıngen „Das Reich autbauen bedeutet
arbeiten ZUT Befreiung VO Übel allen selinen Formen. Das Reich .Ottes ist
letztlich die Offenbarung un Verwirklichung seliner Heilsabsıiıcht
le‘  ‚b 15  — Dıe ZY. welst insbesondere auf dıe Notwendigkeıt Iner „1N
EIC.  ang mıt kırchlichem Denken“ stehenden ede VO: Reich .Ottes

17  — ])Das bedeutet, das Reich ottes „weder VO:  > Chrıstus noch
VO)]  n der Kırche losgelöst werden“ kann 18), also weder anthropozentrisch
verkürzt noch eine (vermeımntliche) Ekklesiozentrik gerichtet werden
dart anders ausgedrückt: Das Reich (sottes Ist „VOI Hlem PINE Person“ (ebd.:
vgl 16  — Das Reich .Ottes welst „der Kırche eiIne spezifische und NOLwen-

dige olle ]“ 18  Sr Demnach macht das Reich „gewiß cdie Förde-
LULLS der menschlichen (Güter und Werte erforderlıich, die passend als
‚evangelisch‘ bezeichnen weıl S1E aufs engste mı1t der Frohen Botschaft
verbunden sind. Aber diese Förderung, dıie auch der Kırche Herzen liegt,
soll nıcht losgelöst werden VO)]  - und nıcht Gegensatz geDTAC. t werden
ihren anderen grundlegenden ufgaben, WI1E die Verkündigung Christı und
selnes Evangeliums, dıe Tundung und Entwicklung der Gemeinschaftft,
durch eın lebendiges Bıld des Reiches unter den Menschen entsteht“ 19  —
Dıie Enzyklıka iıst auf andere Weıiıse ihre eigene Intention der
Gefahr, den Auftrag der Kırche reduzieren, indem S1C ausführt: „ES ist nıcht
Aufgabe der Kırche, irekt auf der wirtschaftlichen, technıschen oder pO. I
schen Ebene bzw. der des materıiellen Beıtrags ZUI Entwicklung tätıg WCCI-
den Ess geht ihr wesentlich darum, den Völkern nıcht ‚Mehr Haben!‘ anzubie-
tCM,; sondern ‚Mehr Sein’, indem S1E UrcC. das Evangelıum die ewl1lssen auf-
rüttelt. ‚Der wahre menschliche Fortschritt muß auf ıner ımmer umtassende-
E  —_ Verwirklichung des Evangeliums gründen Die Mission bringt den Arı
1116°  — Sporn und Erleuchtung für die wahre Entwicklung Die NEUE Verkündi-
SUNS des Evangeliums unter den Reichen muß unter anderem das Bewußtsein
schaffen, daß der Zeitpunkt gekommen Ist, wirklich Brüder der Armen WCI-
den der gemeinsamen Umkehr ZUT ganzheıtlichen Entwicklung, dıe offen 1st
auf das Absolute hın“ 58f; Hervorhebungen 1Im T1g

Abgesehen davon, die Gegenüberstellung VOIL1 Mehr-Haben und Mehr- -
Sein mittlerweile iner eingängıgen Leertormel geworden Ist, wiırkt S1E de-
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1L1E  - gegenüber, denen die Miıttel fehlen, dıe elementarsten Lebensbedürt-
nısse befriedigen können, leicht Zy‘I].IS C Dıe „Aufrüttelung der Gewiı1ssen“
kann nıcht L11UT iInem morahstischen Milsverständnis des Evangeliums
reN, angesichts dessen sıch immer als ersager vorkommt, sondern auch
den Verkündigungsauftrag auf eine Wortverkündigung verkürzen (vgl

„Dıe Kırche dient dem Reich 1E iındem S1C auf der Welt die ‚evangeli-
schen Werte‘ der Selıgpreisungen bekanntm.  }

Schon Art. der pastoralen Konstitution „Gaudıum el spes“”, der der
Ausführung ZUT relıg1ösen Sendung unı ZUII) gesellschaftlichen Engagement
der Kıirche zurückhaltend (einer alteren und Iner ungeren Lehrüberlieferung
tolgend ftormuliert, nımmMt eiINeEe differenziertere Posıtion en „Die iıhr eiıgene
Sendung, die Chrıistus der Kırche übertragen hat, bezieht sıch ZWal nıcht auftf
den politischen, wirtschaftlichen oder sozlalen Bereich: das Zael, das Christus
ıhr gesetzt hat, geNO Ja der relig1ösen rdnung och fließen AUS ben
dieser relıg1ösen Sendung Auftrag, Licht und Kraft, der menschlichen (G(rFe-
meıinschaft Autbau und Festigung nach göttlichem (Gesetz behiilflich SC1IN.
Ja nötıg ISt, kann un muß S1Ee selbst Je nach den Umständen VO:  - Zeıt
un: Ort Werke ZU Diıenst allen, besonders den Armen, Gang brın-
SCHL, W1e Werke der Barmherzigkeıit oder andere dieser Art“ Dıe Missıons-
enzyklıka übergeht diese konziıliare Aussage, Was beklagenswerter ISt,
als nıcht die weıtere Entwicklung NnachAko  iıllaren Lernprozeß gerade

diesem Punkt vgl „Octogesıma adveniens“ 4 )’ .De lust1it1a
mundo  66 (IM 236.6) unberücksichtigt le1ıbt, sondern darüber hinaus das
Neue, das „Evangelı nuntlandı“ der unauflöslichen Verknüpfung VO)]  s Ver-
kündıgung und „sozlaler Frage” darstellt, verkennt und damıt den mi1ss1onarı-
schen Auftrag religiös verkürzt. Das zeıgt sıch darın, dıe rage ach
der Armut der Welt DZW. nach den Armen und der Option S1E nıcht als
roblem der Gerechtigkeıit un! iıner praktischen Christologie thematisılert
wird, sondern 1 Sınne herkömmlıicher ACGarıtas- und der Paräanese verstanden
wiırd (vgl 141.42.43.60) die Liebe (sott unautflöslich mıiıt der Liebe
ZU. Nächsten verbunden bleibt und Gerechtigkeit fordert WIEC „De lust1it1a

mundo'  CC herausstellte kommt nıcht den lick (vgl C
Zwischen der Verkündigung des Evangelıums und der Förderung des Men-

schen wird ZWaT eiNe ELISC erbindung reklamiert, O  € jedoch diese näher
enttalten („Dıe Entwicklung des Menschen kommt VO:  . Gott 1 VorbildJesu;
des Gott-Menschen un! S1C muß (Sott führen“ | 59| Dıe Missiıonsen-
zyklıka tendiert dazu, VOIl verschiedenen Aufgabenbereichen reden,?° wobe!l
„dıe erkundıgung der Mıssıon Jederzeıt Vorrang“ hat 44), ohne
Inen konstitutiven CZuUg zwıischen den beiden herzustellen un! theologisch
egründen So wiırd beispielsweıise der „Fiınsatz für den Frieden, die Entwick-
lung und Befreiung der Völker“ als eın „Beispiel” Ines Areopags „der moder-
1G  » Welt,;, denen sıch die Missionstätigkeit der Kırche Orlıentieren I
betrachtet 37) sıch hler nıcht iınen honstitutiven Czug han-

20 Vgl 81 Zur Problematik iıner solchen Redeweise vgl. AÄMSTUTZ, Zum Welt-
Auftrag der Kirche, bes
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delt, zeigt sıch weıter darın, das evangelısche Zeugni1s gegenüber den Ar-
1LE Jeichsam „werbetechnisch“ verstanden werden scheint („Das CVaANSC-
SC Zeugn1s, das die Welt ehesten wahrnimmt, lst Jenes der Autmerk-
samkeit für die Menschen und der Liebe den Armen und den Kleinen,
den Leidenden“ | RM 4 9 vgl 601) und nıcht prımär AUSs JIreue ZUT Sen-
dung Jesu erfolgt.?! Bereıts das Vatikanum 11 bringt wichtige Argumente iner
anderen Sıcht (vgl. Presbyterorum ordinıs „Obgleıc. dıe Priester allen VCI-

pflichtet sınd, sollen S1C sıch doch VOT allem der Armen und Geringen 85

nehmen. Denn der Herr selbst iıhnen verbunden, und ihre Evangelisation
ist Z Zeichen messianıschen Wiırkens gesetzt”) 29

In dieser rage sind sowohl das chlußdokument der Bischofssynode VO!]  —

1971 „De 1ustıit1a mundo  0 als auch „Evangeln nuntijandı“ entschiedener und
klarer. SO lautet der wichtige Passus VOI1 Fur die Kırche sınd „Einsatz für
die Gerechtigkeıt und dıie Beteiligung der Umgestaltung der Welt wesentli-
cher Bestandtei der Verkündigung der Frohen Botschaft, der Sendung
der Kırche ZUT Erlösung des Menschengeschlechts und seliner Befreiung AUS

jeglichem Zustand der edrückung“ (vgl uch Und „Evangel nunt1-
andı erklärt 1177 Art 8 $ dıe Kıirche habe „dıe Pflicht, dıe Befreiung VO)]  — ıllıo-
L1I1E  ® Menschen verkünden, VO  - denen viele ihr selbst angehören; dıe Pflicht

helfen, diese Befreiung Wirklichkeit wird, für S1EC Zeugnis geben und
mitzuwirken, damıt S1C ganzheitlich erfolgt. Dıes steht urchaus Einklang
mıt der Evangelisierung” (vgl ZUT Begründung Mıt diesen kritischen
Bemerkungen SO nıcht iIner Reduktion des missionarıschen Auftrags auf die
„sOzlale Frage” das Wort eredet werden, 1 Gegentell. Damıt dieser Auftrag
nıcht auf andere Weılse reduzliert wird, ist die Herausstellung des konstitutiven
Zus arnmenha.nges VO)  - Verkündigung und sozialeme Ines ganzheitli-
chen Verständnisses VOIl Miıssıon also, gegenüber „RedemptorIs Missio“ eltend

machen .24

Schlufß
AaZz benfalls Mitglied der Missionskommiss1on, die das konzılıare De-

kret gentes” erarbeıitete, hat mıt verschıiedenen Arbeiten inem besse-

39 legt 1€eS$ Z2W al miıt Rückgriff auftf nahe, und das Schreiben kommt uch
und 4% aut die besondere Bedeutung der Armen 1Im missionarıschen Handeln

zurück, doch bleıibt die Einstellung zwiespältig. In diesem Zusammenhang ware uch dıe
ede VO)  - der „Kırche der Armen  “ SCHAUCT analysıeren (vgl. 60) und das Uul-

sprüngliche erständnis Johannes’ X: mıiıt dem Johannes Pauls IL vergleichen.
22 Vgl DUPONT, Die Kirche und die Tmul, BARAUNA (Hg.), De Ecclesia. eiträge ZUT

Konstitution „Über die Kirche“ des Zrweiten Vatikanischen Konzils, K Freiburg-Ba-
sel-Wien-Frankfurt 1966, 313-345, bes 315f1.
25 Der deutsche Text VO:  — „De iustıit1ia mundo“* tindet sıch Texte ZUT katholischen
Soziallehre. Die sozialen Rundschreiben der Päpste und andere kirchliche Dokumente. Mıt ıner
Einführung VOIN VO:  ( Nell-Breuning, hrsg. VO: Bundesverband der Katholischen Ar-
beiıtnehmer-Bewegung Deutschlands, Kevelaer 525547
24 Vgl ÄMSTUTZ, Auftrag der Kirche. Evangelisation un Befreiung, 977f%:
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1G11 Verständnıis der Aussagen „Über dıie Missıionstätigkeit der Kirche“ beigetra-
gen.“ FKUr ıhn stellt das Missionsdekret des Zweıten Vatikanıschen Konzils, das
eINE bewegte Geschichte hınter sıch hat, keine „Magna Charta‘  C dar, VIE.  ehr
„eine Korrektur des bısherigen Missionsverständnisses“.26 Die LEUC Miıssıonsen-
zyklıka hat einıgen Punkten diese Korrektur „korriglert”, O  € daraus,

scheint mIr, eINe „Magna Charta“ entstanden waäre. Welche Schlußfolgerun-
SCHIL hıeraus SCZOSCIL werden, wird sıch VOI allem amtlıchen Instruktionen
für die missionarısche Praxıs zeıgen. Ob die bıtteren Erfahrungen VO:  — Glazık
auch diesmal zutreftfen: „Wer ELWa SCHAUCT hinsıeht, muß erkennen,
siıch ZW al iImmer wıleder auf Konzilstexte berulft, S1C aber fast immer ihren
eigentlichen Sınngehalt bringt Zwar wird die Sprache des Konzıls gesprochen
und werden selIne Begriffe verwandt, doch sınd S1C nıcht selten muıt vorkonzIt-
haren Inhalten geiüHe Bricht dann die Kırche wirklıch Utfern
auf?

25 Vgl (SLAZIK, Mission ım Zeichen des Konzils, ZMR 48 169-175; ders., Die
missionarische AÄussage der Konzilskonstitution „Über die Kirche“, 65—84;
ders., Die Mission ım FT Vatikanischen Konzil, /7ZMR (1966) 3-25; ders., Das Konzils-
Aekret » Gentes“. Bericht, ZMR 66—-71
26 GLAZIK, Fine Korrektur, heine agna Charta, CHR. HAMPE (Hg.), Die ULOTLLA. der
Freiheit. Gegenwart des Konzils und Zukunft der Kirche ım ökumenischen üispult, 3, Mun-
hen 1967, 543-553, 543
27 GLAZIK, Vor Jahren Missionsdekret 99 gentes”, Erinnerungen eINES Augenzeugen des
Konzils, ZM. 257-274, 274
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